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Anzeige

Parteienforum

Hat Baar Potenzial bei kommunalen Bauten?
Die GLP Baar will wissen,

was die anderen Parteien
zum Thema «Optimie-

rungspotenzial bei gemeinde-
eigenen Gebäuden in Bezug
auf erneuerbare Energien» sa-
gen. Es werde viel gebaut, aber
dennoch stecke viel Optimie-
rungspotenzial in bestehen-

den, gut erhaltenen Gebäuden.
«Baar hat einen beachtlichen
eigenen Gebäudepark. Es wäre
interessant zu evaluieren, wie
viel Potenzial die Gebäude in
Bezug auf erneuerbare Ener-
gie hätten», so die GLP. Dafür
könne man (zuerst für ein bis
zwei ausgewählte Objekte) mit

wohl begrenztem Budget Be-
rechnungen anstellen lassen.
«Diese Berechnungen sollen
die Wirtschaftlichkeit sowie
das Potenzial von Energie-
optimierungen aufzeigen und
Grundlage für eine Erneue-
rungsstrategie bilden», so die
GLP weiter. red

Ertragsüberschüsse
sinnvoll und nach-
haltig investieren
Die SVP Baar begrüsst wirt-

schaftlich nachhaltige Inves-
titionen in die eigenen Gebäu-
deparks. Dementsprechend
haben wir uns auch nie gegen
solche Investitionen aus-
gesprochen. Gerade die Ge-
meindeBaar,welche seit Jahren
Ertragsüberschüsse verbuchen
darf, sollte mit den Überschüs-
sen auch Investitionen für die
kommenden Generationen tä-
tigen.Diese kommen gleichzei-
tig auch dem lokalen Gewerbe
zugute. Eigentlich sollte dies
jedoch eine Selbstverständ-
lichkeit sein und der Steuer-
zahler darf von derVerwaltung
verlangen, dass mit den einge-
nommenen Steuergeldern der
Gebäudeunterhalt auch weit-
sichtig sowie ökonomisch und
ökologisch geplant wird. Die
SVP sieht gerade bei der Pla-
nung und dem Gebäudeunter-
halt viel Potenzial und verlangt
auch von der Verwaltung, dass
mit den Steuereinnahmen
haushälterisch umgegangen
wird.

Anlagen mit etwas
Cleverness und mit
Know-how bauen
Die GLP unterstützt, dass es

bereits einige Initiativen zur
Reduktion der Treibhausgas-
emissionen in der Gemeinde
Baar gibt. So werden Neubau-
ten nach modernen Standards
errichtet und im Moment wird
das Potenzial für Solaranlagen
auf allen Gebäuden der Ge-
meinde geprüft. Gleichzeitig
ist klar, dass der Zubau von er-
neuerbaren Energien in der
Schweiz zu langsam vorwärts-
kommt und insbesondere res-
sourcenstarke Gemeinden wie
Baar eine viel stärkere Vor-
bildrolle übernehmen sollten.
Möglichkeiten gibt es viele,
aber insbesondere ein muti-
ges Pilot- oder Leuchtturm-
projekt würde sich als positi-
ves Signal an die Privaten und
das lokale Gewerbe bestens
eignen.Zudem lassen sichAn-
lagen für nachhaltige Energie
mit etwas Cleverness und
Know-how sehr gut ökono-
misch gestalten, sodass sich
die Investitionen auch lang-
fristig lohnen.

Klug investieren,
um Energiekosten
zu sparen
Die Tipps der GLP für mehr

Energieeffizienz und Selbst-
versorgung mit erneuerbarer
Energie sind für viele Haus-
eigentümerinnen und -eigen-
tümer bereits eine Selbstver-
ständlichkeit. Und das ist gut
so. Wer sein Haus unabhängig
von ausländischen Energie-
lieferungen (Öl und Gas) und
zukunftstauglich machen will,
produziert die Energie selber.
Überschüssige Energie wird
gespeichert oder im Gebäude-
verbund zur Verfügung ge-
stellt.
Das alles gilt auch für die

Gemeinde. Das Potenzial für
FV-Anlagen auf den eigenen
Gebäudenwird bereits geprüft.
Als Energiestadt muss die Ge-
meinde ein Interesse daran
haben, bei Sanierungen und
Umbauten auch ältere Ge-
bäude in einen energeti-
schen Topzustand zu bringen.
Entsprechende Investitionen
schaffen einheimischeArbeits-
plätze und reduzieren zukünf-
tige Energiekosten.

Die Gemeinde soll
eine Vorbildrolle
übernehmen
Bei Modernisierungsprojek-

ten beziehungsweise Erneue-
rungen tun sich Eigentümer
undPlaner noch immer schwer.
Übertriebener und zielloser
Energie-Aktivismus führt je-
doch nicht zum gewünschten
Ergebnis. Trotzdem braucht
es dringend mehr Taten statt
Worte, was die Modernisierung
des aktuellen Gebäudebestan-
des betrifft. Die Mitte Baar
möchte eine nachhaltige und
vor allem ökonomische Stra-
tegie für die anstehenden Mo-
dernisierungen. Der stetig stei-
gende Energieverbrauch, aber
auch dieErwartungenhinsicht-
lich Standards und Komfort,
verlangen nach Massnahmen
und Systemen, den Energie-
verbrauch im Gebäudesektor
zu verringern. Die Mitte Baar
sieht bei einigen Gebäuden
Potenzial, dies hängt jedoch
von den jeweiligen Rahmenbe-
dingungen im Projekt ab. Die
Gemeinde soll eine aktive Vor-
bildrolle einnehmen und seine
Gebäude energetisch sanieren.

Baar schenkt dem
Thema bereits
genügend Beachtung
Das Thema erneuerbare

Energie beschäftigt uns jetzt
und wird dies auch in Zukunft
tun. Wohlwollen, Verständnis
und Weitsicht von sämtlichen
Beteiligten sind gefragt, wenn
die bessere Nutzung von Ener-
gieträgern zum Beispiel aus
Wasser- oderWindkraft thema-
tisiert werden. Die gemeindli-
chen Liegenschaften, und dies
kann ich als Mitglied der Bau-
kommission bestätigen, sind in
einem sehr guten Zustand.
Diese werden regelmässig
überprüft und, wo angebracht,
werden auch Optimierungen
vorgenommen. Der Gemeinde-
rat hat ebenfalls versprochen,
dass bei jeder Sanierung und/
oder Erweiterung geprüft wird,
ob Energieoptimierungen wie
etwa durch Solar- und Fotovol-
taikanlagen, Erdsondenheizun-
gen etc.möglich sind.Daher bin
ich klar der Meinung, dass die
Gemeinde Baar dem Thema
bereits genügend Beachtung
schenkt und es somit keine
Erneuerungsstrategie braucht.

Zuerst genauer
analysieren, erst
dann investieren
Im Bereich der erneuerba-

ren Energien hat die Gemein-
de Baar Steigerungspotenzial.
EntsprechendeAnträge hat die
SP immer befürwortet.
Die Energieeffizienz der be-

stehenden Verwaltungsliegen-
schaften zu erhöhen, ist sinn-
voll. Es soll jedoch nur Geld in
Gebäude investiert werden,die
ihren Zweck gut erfüllen und
idealerweise das Dorfbild auf-
werten.
Da die Gemeinde mit einem

weiteren Bevölkerungswachs-
tum rechnet, stellt sich die
Frage, ob die Bedürfnisse der
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner in Zukunft nicht besser
mit modernen Gebäuden be-
dient werden können. Um die
Landschaft zu schonen, unter-
stützt die SP Baar verdichtetes
Bauen.
Die SP steht dem Vorschlag

offen gegenüber, erwartet
jedoch eine genaue Analyse
aller Faktoren, bevor Geld in
bestehende Gebäude inves-
tiert wird.
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Neun Mal im Jahr nehmen die
sechs Lokalparteien Stellung
zu einem selbst gewählten,
für Baar relevanten Thema.
Sämtliche Meinungsäusserun-

gen sind unabhängig vom
Standpunkt der Redaktion.
Gesetzt wird das Thema alter-
nierend von einer der sechs
Parteien. Für das nächste «Par-

teienforum» vom 16. November
setzt die SP das Thema «Was
tun, damit ‹Mittelstand› und
‹Familien› nicht aus Baar ver-
drängt werden». red

Leserbrief

«Kanton soll Ruder übernehmen»
André Guntern reagiert
auf einen Artikel in
unserer Zeitung über die
Baarer Strategie gegen
Hitze mit einem Leserbrief.

Der Baarer Gemeinderat hat
erkannt, dass es beim Planen
und Bauen verstärkte An-
strengungen für ein verträg-
liches Lokalklima braucht.
Denn die Klimaerwärmung ist
eine Belastung für Mensch,
Natur und Infrastrukturanla-
gen. In dicht besiedelten Or-
ten ist der Temperaturanstieg
wegen des «Hitzeinseleffekts»
besonders hoch:Wegen unge-
nügender Beschattung oder
Grün- und Wasserflächen
kann sich die Siedlung nicht
mehr abkühlen, was unsere
Wohnqualität beeinträchtigt.
Darunter leiden besonders
ältere Menschen.
Mit der angekündigten

Hitzestrategie will der Gemein-
derat den Handlungsbedarf
festlegen und Verbesserungs-
massnahmen, zum Beispiel bei
der Begrünung oder Durchlüf-
tung, vorschlagen. Das Sied-
lungsgebiet durch Verdichtung
besser nutzen und gleichzeitig

Grünflächen erhalten oder so-
gar denAnteil erhöhen, ist eine
besondere Herausforderung.
Mit der laufendenOrtsplanung
muss es gelingen, die entspre-
chenden baurechtlichen Vor-
gaben zu verankern.
Erfreulicherweise will Bau-

vorsteher Jost Arnold die dazu
nötigen Grundlagen zügig er-
stellen lassen. Da viele Gross-
projekte anstehen, besteht
eine hohe Dringlichkeit. Wie
der «Zugerbieter» feststellt,

könnte Baar aber schon weiter
sein, hätte die Gemeindever-
sammlung die beiden Motio-
nen der Alternative – die Grü-
nen für einen «Aktionsplan
Grüne Stadt» und für eine
«Gemeindliche Klimastrate-
gie» – nicht abgelehnt.
DieAbsichten der Gemeinde

Baar könnten zusätzlich unter-
stützt werden, wenn auch der
Kanton den Handlungsbedarf
erkennenwürde. Im Richtplan,
dem wichtigsten Instrument
zur räumlichen Gestaltung,
fehlen die Begriffe «Klima-
schutz» und «Klimaanpas-
sung» ganz.
Der Kanton müsste nur

einen Blick über die Grenze
machen. Der Kanton Zürich
beabsichtigt, die gesetzlichen
Grundlagen für eine «klima-
angepasste Siedlungsentwick-
lung» zu schaffen. Vorgesehen
ist ein ganzes Massnahmen-
bündel, von der Stadtplanung
bis zu Begrünungsvorgaben
auf der einzelnen Parzelle. Die
Gemeinden können dann die
ihnen entsprechenden Mass-
nahmen beim Planen und
Bauen umsetzen.

André Guntern,
Präsident Alternative –

die Grünen Baar

In der Rotkreuzer Suurstoffi wird
das Thema Begrünung des Siedlungs-
gebiets bereits umgesetzt. Bild: pc

Schach

Matija Stauber spielte am besten
Das Baarer Schachturnier
ist entschieden. Der Sieger
ist wieder aus Baar.

Nach vier Wochen und sie-
ben spannenden Partien ist
der diesjährige Sieger des
Baarer Turniers endlich be-
kannt. 23 Teilnehmende aus

dem Kanton Zug und Umge-
bung duellierten sich dieses
Jahr am Brett. Nachdem der
Pokal die letzten zwei Jahre an
Cyrill Leuthold aus Zug ging,
geht der diesjährige Turnier-
sieg wieder an einen Baarer:
Matija Stauber konnte von
sieben Partien sechs gewin-
nen und musste sich mit nur

einem Unentschieden zufrie-
dengeben. Somit verlor er
keine einzige Partie. Wir gra-
tulieren ihm zu dieser sehr
guten Leistung! Auf Platz 2
konnte sich Kurt Gretener
platzieren und der dritte Rang
ging dank Buchholzpunkten
an Hans Rudolf-Wiser.
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